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«Wir werden unser Amt weiterfüh-
ren wie bisher», erklärt Marcel
Widmer, der Präsident der Kirchen-
pflege Rein, zur Wahlannahme. In
den wegen der Differenzen zwischen
der Kirchenpflege und Pfarrer Urs

Klingler mit Spannung erwarteten
Wahlen in der Reformierten Kirchge-
meinde Rein vom vergangenen Sonn-
tag waren die Kirchenpflege – wie
auch Pfarrer Klingler – mit guten Re-
sultaten wieder gewählt worden.

«Die Kirchenpflege Rein hat sich
einstimmig dafür entschieden, die
Wahl anzunehmen», teilte die Kir-
chenpflege gestern mit. «Die Wieder-
wahl ist für uns ein klares Signal,
dass der von uns eingeschlagene Weg
in unserer Gemeinde geschätzt wird
und die in den letzten vier Jahren

neu gestalteten Gefässe in allen Al-
tersgruppen von vielen Gemeinde-
mitgliedern gerne genutzt werden.
Damit dieser Aufbruch in unserer
Kirchgemeinde auch weiter unter-
stützt und gefördert werden kann,
braucht es unter anderem eine gut
funktionierende, erfahrene und viel-
seitig zusammengesetzte Kirchen-
pflege mit viel Herz für die Anliegen
der Gemeinde.» Kirchenpflegepräsi-
dent Marcel Widmer gibt aber auch
zu bedenken: «Eine Nichtannahme
der Wahl wäre für die vielen Gemein-

deglieder, die uns gewählt haben –
und denen wir für das Vertrauen
danken – nicht nachvollziehbar ge-
wesen.»

Zum weiteren Vorgehen erklärt
der Kirchenpflegepräsident: «Wir
sind jetzt seit 3½ Jahren an der Ar-
beit. Wir haben noch keine Lösung.
Und wir können auch keine aus dem
Ärmel schütteln. Aber wir leben in
dieser Gemeinde, und wir schätzen
sie sehr. Daher stellen wir uns der
Herausforderung und werden uns be-
mühen, eine Lösung zu finden.»

Die Kirchenpflege Rein nimmt die Wahl an
Rein Die Kirchenpflege Rein
will ihren Weg weitergehen. Sie
hat sich einstimmig für die An-
nahme der Wahl entschieden.

VON  LOUIS PROBST

■ Hereinspaziert, liebe Lese-
rinnen und Leser des Stadt-
Anzeigers. Hereinspaziert ins
neue Zelt der az Aargauer Zei-
tung. In der Donnerstagsaus-
gabe des Regionalteils der
az Aargauer Zeitung erwarten
Sie in Zukunft noch mehr At-
traktionen als im alten Zelt des
Stadt-Anzeigers. Nicht nur die
Farbe des Zeltes hat von rot
auf blau gewechselt. Auch das
Programm ist noch bunter und
reichhaltiger geworden. Das
verspreche ich Ihnen.

Dafür werden sich unsere
Journalistinnen und Journalis-
ten einsetzen: Jeden Donners-
tag wollen wir in der Grossauf-
lage der az Aargauer Zeitung
stolz sein auf aktive Menschen
aus unserer Stadt und unserer
Region. Auf Menschen, die in
Handel und Gewerbe Hand an-
legen. Auf Menschen, die mit
tollen Veranstaltungen ihre
Heimat beleben. Auf Men-
schen, die wie Du und ich ein-
fach gern feiern und festen,
einkaufen und handeln.

Liebe Leserinnen und Leser
des Stadt-Anzeigers, sagen Sie
uns Ihre Meinung, schreiben
Sie mir oder melden Sie uns
ganz einfach interessante
Geschichten, Events und Men-
schen, über die wir unbedingt
mal schreiben sollten. Damit
es klar ist. Sie und nur Sie,
hochverehrtes Publikum,
stehen im Zentrum der neuen
Seite Schauplatz. Etwas, was
das Publikum nicht interes-
siert, gehört nicht in die Mane-
ge oder auf die grosse Bühne.

Ganz besonders begrüsse ich
die Inserenten dieser Zeitung.
Jedes Inserat ist eine wertvolle
Information und ein Mehrwert.
Danke für Ihr Interesse.

Stadt-Anzeiger
willkommen!

werner.deschepper@azmedien.ch

Editorial
Von Werner
De Schepper

«Den 22. September werde ich mir
jetzt noch besser merken können»,
sagt Heiner Studer. Auf den Tag ge-
nau 25 Jahre nach seiner Wahl in den
Wettinger Gemeinderat ereignete
sich in der Schweizer Politik Histori-
sches – erstmals sind im Bundesrat
mehr Frauen als Männer vertreten.

Beinahe ebenso historisch war
1973 Heiner Studers Wahl in den Aar-
gauer Grossen Rat. Mit erst 23 Jahren
war er das jüngste Parlamentsmit-
glied. Fast zeitgleich politisierte Stu-
der auch im Wettinger Einwohnerrat.
Am 22. September 1985 wurde er in
den Gemeinderat gewählt; 1994 zum
Vizeammann. «Bei diesen beiden
Wahlen hat es mich besonders ge-
freut, dass ich mich jeweils in einer
Kampfwahl durchgesetzt habe», sagt
Studer rückblickend.

Ein konstruktiver Kämpfer
Diese Aussage will nicht ganz zum

Bild des Gutmenschen Heiner Studer
passen. Ein Bild, das sowieso nur be-
dingt zutreffe: «Ich bin zwar ein Idea-

list, aber ein sehr pragmatischer»,
sagt Studer über sich selbst.

Dies bestätigt auch der ehemalige
Wettinger Schulpflegepräsident
Franz Hard, der 24 Jahre mit dem
Ressortvorsteher Erziehung/Bildung
Studer zusammengearbeitet hat:

«Studer hat oft mit grossem Einsatz,
aber immer konstruktiv für die Be-
lange der Schule gekämpft.» Zusam-
men habe man einige Meilensteine,
wie zum Beispiel die Einführung von
Schulleitern, erreicht. «Studer konn-
te dabei immer wieder von seiner
langjährigen politischen Erfahrung
profitieren», ist Hard überzeugt.

Tatsächlich: Studer gehörte auf
kommunaler, kantonaler und von
1999 bis 2007 als Nationalrat auch
auf Bundesebene der Legislative an.

Seit 2008 ist er zudem Präsident der
Evangelischen Volkspartei Schweiz,
EVP. «Als Parlamentarier habe ich es
geschätzt, die Gesetzgebung direkt
bestimmen zu können», so Studer.
Doch auch die Arbeit im Gemeinde-
rat liege ihm. «Man kann sich zwar
weniger profilieren, dafür wird sehr
lösungsorientiert gearbeitet.»

Lilian Studer in den Startlöchern
Und welche politischen Ambitio-

nen hegt Studer noch; gar eine Rück-
kehr in den Nationalrat? «Das ist
sicher kein Ziel, höchstens eine Op-
tion», stellt Studer klar. Viel wichti-
ger sei ihm, die EVP zur Fraktions-
stärke zu führen. Dafür müsste die
EVP bei den nächsten Wahlen 2011
zu den bisherigen 2 Sitzen 3 weitere
Mandate hinzugewinnen.

Sollte dieses Unterfangen tatsäch-
lich gelingen, stünden die Chancen
nicht schlecht, dass der Name Studer
wieder im Bundeshaus auftaucht.
Denn Studers 33-jährige Tochter Lili-
an – seit 8 Jahren Aargauer Grossrä-
tin – belegte bei den letzten Wahlen
auf der EVP-Liste den dritten Platz.

VON MARTIN RUPF

Wettingen Vor 25 Jahren wurde Heiner Studer in den Gemeinderat gewählt

Ein pragmatischer Idealist

Vollblutpolitiker Heiner Studer blickt auf knapp vier Jahrzehnte politische Erfahrung zurück. WALTER SCHWAGER

«Eine Rückkehr in den
Nationalrat ist kein Ziel,
höchstens eine Option.»
Heiner Studer (61)
Wettinger Gemeinderat

Niederweningen 1890, also vor 120
Jahren, stiessen Bahnarbeiter bei
Niederweningen auf Knochen. Seit-
her entwickelte sich Niederwenin-
gen zur reichhaltigsten Fundstelle
für Mammuts. 2003 entdeckte ein
Baggerführer den Unterkiefer eines
Mammuts. Das Interesse der Fach-
leute war geweckt. In Niederwenin-
gen entstand die Idee, ein kleines
Museum einzurichten. Dank sehr
viel Engagement konnte dieses ge-
baut und vor 5 Jahren eröffnet wer-
den. Inzwischen wurde dieses zum
Dreh- und Angelpunkt der Klimafor-
schung. Die Museumsverantwortli-
chen entwickelten das Projekt «Eis-
zeiten und Klimawandel im Wehn-
tal». Am Wochenende werden sie im
Mammutmuseum Niederweningen
die neuesten Erkenntnisse präsentie-
ren. Es sind einmalige Erkenntnisse,
denn noch nie wurde die Klimage-
schichte über 300 000 Jahre zurück
erforscht. (DM) Seite 33

Das Wehntal ist
ein Gletscherkind


